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t.;,,( W ii,,h,, inrlsfjnii, ungMSücki.

wUet,.xt lilbtaucht und ine 'suhit.
Wk kß As, li 1)51. 11' "M 1"'"
scheinen TMsse,' teat: dir ütiflshturen

'leucht, mit dusf I'Mtie den uicb
unl f ür.rlf, wirklich in daiifiiidfr

Eisolg fyfchifOfN, dann däile tut i'f
g.sgj. sondern seine CchkkgZN.'Das

Bv!k miifjle im Druck weiter schmachten,

wie bkhrt. Die Bande von Yollerknech

ten skr. die beherrst, wurve. vom
Glück und vom Uedermulh berauscht, nun

auch die anderen Völker niedertreten,

genau mit derselben Brutalität, mit d

flsli t toni in ihrer Gewalt ist. Balten
unb jmn-jnbtt- Polen und Rumänen

jergetreten Hat von sicher,

Xft g,g bfn europäische Staaten toi

.reinandcr sühren. ist ein einfacher
m ih iy(sid)t( b(t Physiogn,

mi unfcrt giheilS ändern, aber

jmmct 0U(j) miqtn mag sie

tntn der auslöschen kann. Der
mm ba heutige Rußland jedoch

n um Europa Ezistenz. Sein
pbtt das ist hier die Furage,

a im Wesen und im tiefen

Qtm btt Weltgeschichte, daß Rußland
egpgjsch ttijrD, Aber Europa darf nie

jmer russisch werden. Das eine

bi( ürliche Entwicklung, da! zweite
wäre ei Unglück,

2lj5 Unß!lid slt i(t Fgg b0n jjaf
schgu verhindert. Und die beiden Kaiser

jtaate füllen im Bunde, erfüllen in
:,m Twifhi.lfnfpn amtife das Kefed
b Qi, Entwicklungsgesetze tu

n sich, wenn Deutschland und Oester.
Rußland ' besiegen, t: Denn

mm(t b;e Deutschen Rußlands
Lehrmeister gewesen. Wissen nd Kon

ntIli Anregung und Lehren hat Rußland
ausschließlich von Deutsche empfav

m fiein mx je sg nfam wie die. die
es jetzt erhalten hat. Wir Oesterreraicr
nf,,. ksnsnin nnife sin bfsond ?radi
tig indem wir Rußlands Grenze so

. , . . , . .. . rctv t.
weir ais mogucy von ocn iv,anvrn uu
vrängen. Anno 1756 schloß die Kaiserin

gia Theresia ein wichtiges Handschrci.
ben an Elisabeth von Rußland mit den

treuherzig aufrichtigen und weisen Wor.
i,. .Meiner allerliebsten Frauen Schwö.
n ggergethreyeste Freindin ober mit

meinem Willen niemals Nachbarin Maria
zberesia.' ,

Wunderbar ersllllt sich nun der Wille
b bgb.g Krau. Rukland rückt weiter

ien bfr Monarchie, weiter weg von

Europa, für das es tn femem jetzigen AU

stand eine Gefahr bedeutet. . Ewig .Dirs
es in Schande bleiben für da Kultur .

voll der Briten, für die überfeinert stolze
Nation der Franzosen, daß sie zur Wer

nichtung unermeßlicher Werthe, zur Zer.
störung erlauchtester Kulturarbeit die rohe
r, ., t , c n.w ' in k.iriouit yci, itui, uhü ciuia sei
Ruhm Oesterreichs wie Deutschlands.
Denn sie haben eine iollgewordene Welt
. .f. f. 1fuC.lf C.luC k "C Ckvor uiiineizvarkm unycii. rooq, tautn
für alle Zeiten ein Beispiel gegeben, daß
der Geist die rohe Gewalt besiegt. Diesen
Geist

.
hat Maria Theresia mit Sonnen,

t.r, rs.si : - c -- fi.
ja noq jciieiwuij gcruirn, wie vrr nuc
Fritz ihn mit Leibniz nach Preußen rief. '

Die Bildung, der Fleiß, die freie For
schung und die Tüchtigkeit haben gegen
zehnfache Uebermacht standgehalten. Der
Geist, der in unseren Werkstätten. Stu,
dirzimmern und Laboratorien waltet, in
den Schule wie in den Bürgershäusern,
den Bauernhütten und Arbeitsstuben, die
ser Geist hat Warschau erobert und,
Europa von der Macht der Finsternis er
rettet. . -

Die iee bleibt die unvergängliche
Lehre von Warschau: Lernet, lernet. 1er

et! Bleibt im Licht der geistigen Arbeit,
bleibt in der Macht, die da Wisse der,
leiht,chaltct fest an Eure Menschenrech
l.n 1ahm m.IIma.m mi4i CfrtlM nl kl.
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i' nm Cqr.fl i'.ik !'i tw n i 'w
kg. l,h z,i vetgtocßi. li fl p,aZ!dien,,, ki lt.i !Zt,.f in pt
.jiitj fnit'l und in Transvaal g'siihkl
fcasen, cret die wie stinlicich 'rase i'tzl
ziie vkvtxruiig Mrrlkos schreile uür
Äichtadtung ffittü t;it Vspikchiiftg.'n und
ehne andnn Rechitülil e lit lkhrttu- -

g,..',g bei Rechte England,, die diesc seltjt
nicht besaß, iji sind bieUilxn Machte, die

Berci mit d Berkiuigten Staaten,
kaum ihre Raubkrieg gcgen. Spanien

hiiiier sich haben, im Haag a!s Uttraxazi-sizistc- n

susgetrelen sind. Der Dreibund
hüt während 30 Jaizren den Weltsliedcn
gesichert, weil er unter Führurg Teutsch
lands stand, das mit der politischen Glie-

derung Europa! zufrieden war. Die neue

Äruppirung bedroht ihn, weil sie autz
Wächien besteht, die eine Rmsion des

Statusqua anstreben, und zwar in so ho
hem Grade, daß sie Gefühle jahrhundertc
lang'n Hasse! zum Schweigen gcbrach!
haben, um diese Wunsch vcrwirüichen zu
tonnen.

Da die deutsche Politik sich über die

Tragiveite der englischen Pläne nicht
täuschte, zeigen die Berichte Guindl's
vom 12. Juni und 18. Juli. Der Staats- -

sekretar v. Schön machte Greindl gegen
über kein Hehl daraus, daß er die

englische Politik illoyal finde. Den Rück
tritt des englischen Botschafters Sir
Frank Loscelies, der sich durch 15jäh.rige

Thätigkeit in Berlin dos Vertrauen des

Kaisers und der deutschen Regierung er- -

worden hatte, Naitc Baron Greindl da
durch, daß' mau ig London diesen Ver- -
treter einer Politik der Annäherung zwi

chen Deutschland, und England als un- -

bequem habe beseitigen ollen: ;Der
Eifer, den er entwickelt hat, um Mißocr
ftändnisse zu beseitigen, die er für töricht
und für beide rieich in hohem Grade
nachthemg halt, entspricht nicht den polr
tischen Ansichten seines Herrschers.' Noch

charfer urtheilt Greindl am 13. Februar
1909 über die englische Politik bet Gele,

genheit des endlich erfolgten Besuches Kö

nia Edward'S m Berlin im Winter 1303
Er schreibt bei diesem Anlaß: .Der Kö

nig von England versichert, daß die

des Frieden? immer das Ziel fei
ner Bemühungen gewesen sei; das hat er
eit Beginn des erfolgreichen diplomalli
chen Jeldzuges immer gesagt, den er in

der Absicht geführt hat. Deutschland zu

isoliren, aber es kann einem nicht enige
hen. dan der Weltfrieden niemals ern l

lichcr bedroht war, all seitdem der onig
von England ihn zu festigen trachtet.

Der Besuch des Königs von England
fallt mit einer, erheblichen Bcrgrotzerung
des Marine-Budgit- s zusammen, mit dem

Baik neuer Panzer vom Treadnoughttyp
und m t der Bildung des Itarl ten Ge

schwaders, da! es je gegeben hat, und des
sen Leimathhafen der Punkt m der morv
fee ist, der den deutschen Küsten räumlich
am nächsten gelegen ist. Geschieht dies

lediglich zu Schutz gegen einen klwaigeg
Angriff, den Deutschland gar nicht in der

Lage ist. zu Unternehmens
Die --stetig weiter fortschreitende 2kr

schärfung der Gegensatze läßt sich an der

Hand aller Berichte Greindl'S im Früh-

jahr 1909 derfolgen. Eine Parallele zwi- -

schen den Marinedebette tn der uvgcl,
komission des Reichstags und den Ber- -

Handlungen Im englischen un:eryau,e ,uyri
ibn u folgendem Schluß: .Ich möchte nur
bemerken, wenn man die Redner hört, die

i London erörtert haben, wie v

Seeslreitkräfte beschaffen sein müs-

sen, m jeder Gefahr gewachsen zu sein,

man glauben könnte, daß außer Großbri-tannie- n

Deutschland die einzige Macht ist,
d!e überhaupt eine Kriegsmarine besitzt.

Man hat von ihr gesprochen, als vb die

anderen nicht ezistirten. und das einen

Monat ach dem Besuch des König! von

England in Berlin, bei dem so herzliche

Reden gewechselt wurden. Diese einseitige,

aeradezu tnpnotische Furcht sagt mehr als
die obligaten offizielle Höflichkeiten, ohne

die aewik Grund zur Beunruhigung vor

liest, die aber an und für sich nicht das

Geringste bedeuten. Nach wie vor besteht'

die angebliche Annäherung beider Lander
in einem tiefen aeaen eiligen 'iktrauen.
Am ZL März schreibt er: .Die Verfassung
der Gemüther in England erinnert an die

in Nrankreich wabrend der Jahre IWb bis
1870. Damals hielten sich die Franzosen
mr berechtigt. Teutschland an ver Clever
Herstellung seiner Einheit zu verhindern,
weil ste darin eine Bedrohung der Bor
Herrschaft sahen, die Frankreich bis dahin
auf dem Festland ausgeübt hatte. Ebenso
betrachtet man heute in London die Wer
aeruna. sich vertraglich dazu zu verpslich
ten. von der Gnade Englands abhängig zu
bleiben, als einen unfreundlichen Akt und
eine Bedrohung deS Friedens,

Als w Oktober 1908 die englische und
die kranzösische Dresse in höchste Aufre- -

gung über die Annexion von Bosnien und

,?erjcgowins gerieiiz, war err cgzs m
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1 i tu', I It ird C t'ftfl )

irt! ii, diß Mfi I r.nlf ' "ff im

Ti ifi'-tit1- !
(IM k Tlvi'l unf'fl.

dkl
' " 11,1f''s itl. ?MIM', bid.1, fn H.

ttoeir! fbalte Und 1 u'Iurwkil mit .

imfftfrn Atm trt im rprall de, Pf
Ntel eeftiit- - Jmm sind Wt I ge'

ff, die Ei'.tl'pa kküllen. wenn jihMfi
Cflfii ki'k b'freVt ii' u. Wir wüidin ti
nnch dletmat wieder tettf. Tal nf n!et

Itfter Glaube. Der 7a vr aischau

hat ihn glorreich erfüllt,
aß setzt 'schätz, wiederholte scheinbar

k'.f fsch'knisse der VeraanaeniZkir. veuie
wie ein sind wir Euroras Bollwerk, und

wie einst dewassnet auch yeuu ou, wun

dikliche Europa die rohen Horden des

Ostens gegen unl. Aber WI einstmals der

Soiinenlöiiig Ludwig aus Elserfuchl ge.

gen das habburaNche Hau, veriucnie. fi

den jetzt anze Völker. Haben die bürget
lich republikanischen Franzosen und die

königlich enalifckien Republikaner Wider

nS angezetielr. Und Wal vor Zeiten ein

frivoler Kniff gewesen, heute ist es der

blanke' Irrsinn einer Welt, die eben nur

deshalb, weil sie vor zwölf Monaten den

Verstand verloren Hai. nrch nicht weiß,

daß sie einfach selbstmörderisch Handell.

Immer noch ist das Russenreich in allen

feinen Bezirken ein anderer Erdtheil als
unser Kontinent, d alte, mmer noch

ist der .russische Mensch in seinen Tiefen

uns fremd, und i feinen Hohen seind. Zu

dem französischen, zum englischen und zum

italienischen Bauern giebt es für, unk viele

Brücken des Lerstehens. Ihm sind wir

durch historische und kulturelle Gemeinsam'

leiten verknüpft, die selbst der blutigste

Krieg nicht ganz entzweireißen kann. Born
.ssis-- n nen, wisse wir Nicht, IS

has, was uns die Literatur von ihm er.

zahlt. Wir verstehen ih nzr, meo ,ciiir
stumpfe. sklavische Unterwürfigkeit, noch

seine thierischen Laster, weder seine maß

lose Brutalität, noch seine wkichmuthig un,

crschöpfliche Geduld. wede,r feinen Hang

zur Sektiererci. noch seine Anfalle von

Mystik. Wir bewundern die grohm russl

sehen Dichter, oder un,ere run,ili,
ntiUmmn bfTnifei aewöbnlich. daß eine

Kluft zwischen uns ist. breiter nd tiefer
. . , , ..,r i 4.:. u,:. I' n bei. I

als vie iuuivoic '
Krieges, zwischen unk und den Dichtern

aller andere Sprache entdeckt haben,

Was uns an der russischen Kunst, an rus

sifcher Musik, an russischer vmvm wv
Dichtung, an ihrer Schauspielerei, ihrem

Gesang, ihrem Tanz, an jedem einzelnen.

tief mit Echtheit gefärbten Akzent, den w

von Russen vernehmen, was uö da .n- -

mer bis zum HingerlNenicm enizusi.
Sifnwiichs. bätte uns langst schon aus- -

merksam machen sollen, bah wir hier einer

anderen, einer sremscn ie gegriiu'
stehen, die völlig t 1? aoaeicywnca i

und mit der europäische Welt nichts zu

thun hat.
Auch ich! mit ihr z thun haben will.

m? knn IS Engländer und Franzose sa

aen dak man gegen da Deutschland Beet,
. ....? ' - t I

hovenS UNS isoelvfs Nlffl rirg
kann ol Deutscher sagen, man sühre gegen

daS Frankreich
. .

BoltaireS.
- r

gegen
k.
das

ffl
Eng

. . C

land Shalespeare, flUa) gegen va ub
land Tolstois keinen Krieg. Der Russe

aber der echte Russe, kann unS diese Höf.
lichke'it nicht einmalnicht . zurückgeben,

. . . . i ti
diese! Denn selvfl im grieven uuiipsi
atan den Westen, kämpft seine geistigen

Führer gegen Europa. -'-Tolstois erste

Streitschrift führt den Namen von Beet

hovenS Kreutzer-Sonat- e im, Titel. Seine

letzte ist wider Shakespeare gerichtet und

der alternde, zu Mütterchen Rußland
heimfindende Dichter der Kreutzer-Sona- te

macht ebensowenia, ia Hehl iu! fein

Feindschaft gegen Beethoven, wie nachher

der als Mufchik verkleidete Gutsherr von

Jaßnaja Poljana aps seinem Widerwmen

gegen Shakespeare ei Geheimnis macht.
Leo Nikolajewitsch Tslstoi, Graf, Kam

merjunker. Gardeoffizier, Lebemann und

mit europäischer Eleganz gefirnißter Ka

valier legt
.

all
.

den Elan, ab. der eben doch
L ll f A l... C..n(AMnur girni war, reigl r tc

Mummenschanz vom Leibe, damit der

Russe zum Vorschein komme und sonst

nichts alö der Russe. Alle! andere ist ihm

Berirrung. die er vergesse möchte. Et
haßt den feinen

. .
Iwan Turgenjew, der fch

rf - i
in Frankreich unacuw yar, oer irnjuciic
fflaubertk... und bei

,
den Goneourt verkehrt,

JL. - j c f.! I...IRicht kann zelaznenoer inn, I jene

Mittagessen ig Moskau, zu dem Tolstoi
den heimkehrenden Turgenjew einlädt, um

ihn zu schuhriegelft und ihm wegen der in

Barts verbrachten Jahre ein glühende
Bußpredigt zu halten. Erst wie dann
auch Turgenjew zerknirscht und von Reue
zerrissen sein russische Herz entdeckt, fal
len. die Beiden einander icymcyzeno um
den Hals. Dostojewski aber ist unerbitt
lich und verzeiht dem alten Turgenjew nie.
Denn Fcdor Dostojewski, den wir alZ ren

Shakespeare des Romane verehren, Tosto,
jewski. der die Knutenjustiz m eigenen
Leibe erfahren hat. der unterm Galge
stehen und allen Jammer sibirischer Ge
fanaenschaft unschuldig als ein Opfer za.

irischer Willkür erleid mußte, Tosto
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I,' d t I' I ,k II "f I um k k. n'i ,
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I ! I. ' . i t hi sei V i

hiiide-ikende- .'i'bai g.'l,r.i. Sfrn e'.'e-h'-
.

rnj.fi.twf Z'ideutun, war der S?esich. den

yieii fhi-v- am jh V, 1- de-- ?

?ärrn vi'k !!,! it tr.a.l:!e. t?k rjittckte die

ußschaltun, Oeftetttich-Nngat- ut '
ValkZnsng'I'cienbttkN und hatte die kko
lutisnan Srdldur in dir Türkei zur

Feig.. Ter Revelutisn der Juna'lirk
IsZgie die Proklamation Bülgarier.ß ,:ui
seldsiändigea Zarlhum, Otitereeich-U- z im

garn vvllji-- g die Annerio von Bosnien cic

und der Herzegowina, und damit trit
plötzlich eine serbisch österrcichisch'UNflsr!'

U Feige in den Bordkigrnnd. in welcker

die Ententemächte geaen Oesterreich-Un-gar- n

Partei nabmcn. Schon damals schim

eine Weli'.risis kaum zu vermeiden. Daß
sie trohdem vermieden wurde, lag an den,

entschlossenen Eintreten Deutschlands für

Oes!crreichUngarn unv daran, daß Ruß
lcind sich noch nicht stark genug suhlte, die

Rolle zu ürnchmen. die ihm zugedacht

war. Im März IM konnte die Gefahr
als Überwunden gelten. Am 9. Februar

kam Zwischen Deutschland und

Frankreich ein Abkommen über Marokko

zustande, in dem Deutschland die beson-dere- n

politischen Interessen Frankreichs

anerkannte, während es anderseits die

wirthschaftliche Bethätigung Deutschlands
n Zp.arotto sicherstellen eilte

Cs. ist überaus lehrreich, die Haltung
zu veriolgen, welche d belgischen w

and en in die er Mii inmeiien.
Die., Selbstverhcrrlichung DelcassS'S

mit ihren verletzenden Anspielungen auG
Deutschland, die schon Baron reinoi
tresfend gewürdigt hatte, 'veranlaßte
Herrn Leghait in Psris. die Frage

ob. nicht die NeIgruppirung der

Machte das Ergebnis eines umfassenden

Programms sei, daS in London wunder-ol- l

erdacht wurde. Baron Sreindl aber

spricht sich am 29. Jamuar dahin aus.

daß d Rede Telcassö's deshalb Beifall

gesunden habe, weil sie den geheimen

Wünschen und den eingestandenen oder

nicht eingestandenen Revanchegelüsten der

Franzosen entsprach. Als der deutsche

Reichstag die Herabsetzung der Lebens
dauer unserer Kriegsschiffe von 23 auf
20 Jahre einstimmig annahm, zo,
Greindl daraus den Schluß, daß das
deutsche Volk den Ernst der Feindseligkeit
Englands einsehe und deshalb ohne Wur-re- n

die Kosten dieser Reform auf sich

habe. .Kein Mensch schreibt

er hat hier jemals den absurden und

unausführbaren Gedanken eines Angriffs
gegen England gehegt, aber alle Welt

einen englischen Angriff-
.-

machte das vertragswidrige Bor.
gehen Frankreichs in Marokko weitere

Fortschritte. Baron Greindl durchschaut

klar die Methode des französischen Vor

gehens. Aus Anlaß des Weißbuches übn
Marokko weist er darauf hin. in wie Na

gramem Gegensatz zu den humanitären vu
den ffrankreichs im Las das Bombarde
ment einer offenen Stadt wie Easablanca
stehe. Die Unaufrichtigkeit der Politik
Bickon'S verurtbeilt er der dieser Gelegen
heit mit folgenden Worten: .Zweiftllo!
sah man in Paris vorher, daß dieses

brutale Vorgehen nicht nur in Marokko,
sondern in der ganzen mohamnudanische
Welt eine fremdenfcindliche und vor llem

antifranzösischt Bewegung hervorrufen
werde, die den gewünschten Borwand zu
einer Okkupation liefern sollte, die man
zwar offiziell als eine vcru vergehende bc

zeichnet, die man aber offenbar zu einer
dauernden zu machen gedenkt. Am Quai
d'Orfarj ist man zu der Politik Herrn
Delcassös zurückgekehrt, hat ihr aver nocy

dazu den Mantel der Heuchelei umgehängt.
Doch selbst den beginnt man abzulegen.
In einem Berichte vom' 13. Mai 1S0L

saate er bezüglich der Abgesandten Mulay
Hafids. die damals m Berlin zum großen
Aerger der Parijer Negierung eingekrossen
waren: .Gleich zu Ansang vaven vie Av
gesandten erklart, daß Mulay Hasid sein

Rch alle Europäern öffnen werde, die

alle gleiche Recht hätten. Ich frage mich
ob sie die euroväische Politik so wenig ken- -

nen, um nicht zu wissen, daß Frankreich
keine gleichen Rechte sur aue w,u (wir ya-- 1

den daS zu unserm Schaden bei der Er
nmnung d?S Direktors der öffentlichen
Arbeiten erfahren) und befürchtet, daß da!
Land sich beruhigt, statt es zu wünschen,

weil eS ihm den Vorwand nehmen würde,
des ei sucht, um seine ErobttuNFspläne
verwirklichen ,u können.' Die Stellung-nähm- e

der deutschen Pcliiik diesem illoya-
len Vorgehen Frankreichs gegenüber ut

er folgendermaßen: DaS Weiß
buch zeugt von Anfang bis zu Ende von dem

eifrigen Bestreben der Hatcrna;?n negie
rung, den unwahrscheinlichsten Behauptun,
gen des Herr Picho und des sranzost-sche- n

Botschafters in Berlin Glauben zu

schenk, um nicht die marokkanische Frage
erneut anschneiden zu müsse.'

Baron Grndl ' iwr in Beurtheilung
der MarottopoSitik Frankreichs scharssich

tiger als sein Pariser Kollege, der in sei
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Vtmt ern iütet ltt. Um U RM-- t

n Ikfftäfiffn trat b PuiMaJ fc'ifil

füllen Ftfla: nmitkkda, i'ittl ti t

p,!Sk, n!tt Um Vfch dk dfüf,
In nJiflft NzZ:bkZ.iatt fc Cchiigk.

tafctn. Ttit kdk d,-- frifn, m iren'i
ftB ftdjfnbfn fr k slsü'vd,

b,t w dr dk?gangsnen Wrck k'e sk

,?sischk Ok,in.,Ik ibkkn Bks,b abg?fla!ikt

und ine diZk, !lk Sichk jkkZpttlikrt. A',t
bei dem Tsnk.Ic!dg!lSdi,nst dtt Tisi'
sonZpfsirer dkn L,ig sprach. a!I die

hn sich smla und im leistn TZindc

kZZ, wknig be,vcg!en, oli rittgl im lreikn

Jtreife die SJcifnrnrnfltfn den Htlm ab

nahmen und der ur!!e Cpruch d Wih
, iknk klang: ,Tr Herr lasse sein

Anttitz leuchten über Euch" lzörle man

deiitllcki, wie mit zikhkndem Surren die

Geschosse unserer Batterie weiter dorn
ihre Lustreise zum Feinde ankaten. Dak
war keine Stunde louten JubetS, sondern

Killr EinZkbr und Sammlung. Ter

graue Himmel gab dazu die chtt Stirn
rnuns.

Zu ihm paie die Farbe der ftNizrauen

Maßen, die ringsum aufmorschirt waren:
die Abordnungen d Truppentheile, die

den ErfoZ am 13. Juli erkungen hatten.
Sie schmiegte sich in da dunkle Grün
dck Waldes und auch in den Zweigen der

dickiieil Vaumwcrnde. die den Platz um- -

rabmen. tauchten arauk Gestalten auf
Eoldaien aus allen Regimenter, die in

d Whe in Reserve standen und der Feier
unaeladen zmaaum wollten. Aus ow

Im edämvm Akkord 06 leuchteten d

rothen Swrfen de, Generale, leuchtete daZ

Bla und Geld dtt Farmen uns, izmier
der Kan!. das ow Kreu, aus w'.ikem

Birkenholz, das dort ' an-- ' den brauenen

Stamm einer Eiche giheftet war.
Wlch eine Goitesdimst-Gemeind- e! Alle

die e Männer baden ett langen MM
ten tagtäalich dem Tod ins Auge gesehen,
werden Morgen wieder ihr Leben auf'Z
EoieZ seken. ohne mit der Mmper zu

zucken. An ihren Stiefeln ist noch der

Lehm der 'Grüben, an ihren Uniformen
der Staub und Schmud der Erdhöhlen,
an ihren Händen, und wenn sie sie tte
früh auch och so rabiat gewaschen haben,

lieben die Spuren der Gewehre und

Handgranaten. WaS für Gedanken mö

ge ihnen durch'Z Hirn ziehen, da die

Worte der Smnlt und die Esake des Pw
diaerZ e an das Walte der unerforscht

lichen Macht mahnen, die unser Schicksal

bestimmt ! Tas Niederländische Tantge
bet ertönt man hat eS schon s oft der,

nommen. dak es schon zuviel werden

wollte; aber wenn diese Männer nun an
dieser Stelle im Chöre den BerZ stngen:

?Ii)Nt!,
ich

gewonnen.t, qtt. warst 1 mit unS, d Sieg, er k
nn

so erkält dlöklich iede, Wort inneres Le

ben und ergreifende Bedeutung. Man

braucht wohl nicht sentimental zu sein
m dabei etwas Schnürendes im Halse

,ii fiiklen
Tann aber kam der militärische Theil

der Feierstunde: die Vertheilung der Eiser-tu- n

Kreu durch den Kronprinzen. In
lanaem. immer wieder umbiegenden ftra'
waren die rapseren Jungen? ausgeiieui,
die sich im Sturm aus Höhe 285" und
aus La fille morte" dies Ehrenzeichen

hatten. Es sind nicht weniger als

4,). und jeder erhält den Orden vom

Thronerben selbst in die Hand gedrückt,

bei jedem ergiebt, sich ein
,

kurzes Ge.

sprach.

.Ich danke Eurer Kaiserlichen Hoheit!'

sagt jeder einzelne mit lauter Stimme,
als er das kleine, viereckige Briefchm mit

Arcuz und Land bekommen hat. Und mit

unermüdlicher, frisch und innperament-ntl- ei

Liebenswürdigkeit plaudert der

oMi'i.tt mit den einzelnen. Keiner wird

, Übergängen. Jeder erhält den fest! Blick

in die Auacn und zuminde t ei fHuno.t
cb:s Wort. In knappem Hin und Her

entwickeln sich die fteiesten. hübschesten

Dialoge.
.Woher sind Sie denn?"

.Aus Muh'hausen in Thüringen,
Eure Kaiserliche Hoheit

veiheirathct?" ,
.Nee. Eure Kaiserlich: Hoheit.'

Na, das kommt nach dem Kriege.'
Das weeh 'ch noch ich.'

.Was sind Sie?"
Vollöschullehrer, Eure Kaiserüche

Hcükit.'
K'Ua vertritt Sie denn?'

.Eine Teme. Eure Kaiserliche Ho

hci!.'
S.a-n- sie Wals

jlann ich von hier aus schlecht be.

urih-ilm-
, Eure Kaiserliche Hoheit.'

Sie lassen sich wohl 'n LcWart
n?"

'

.Ter Friseur war heute Morgen
siicH sllkmRen. Eure- Kaiserliche Hokzeit.'

3 ,t iV'f'.cn Sie
"-- .Auürr. Eure Kaiserliche Hoheit!'
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.Na. die Hilft II fe!'t Met, wk
,i l (oll id rrofil laul'k, hier Im

Oöwe. eure Kaisiklich, Hcfcfit."

Nun 0 i'l zu cn Vionkren, die den

Hauplankil am Ci6 deß 13. Juli hat
leg.

Ta sin ich U bei den Nichtigen: Was
sind Sie denn sonst?'

. .Sckau ricier am uriLeaier in

öms. Kaiserlickze Hoheit.'
.Und Sie?" -

.Zidilingknieur. Kaiserliche Hoheit.'
So ist e!: das anze Teutfchland ist

hier in Vertretern versammelt, alle 8?f

rufe, alle Stände, alle Stämme, alle

Mundarten.
.Wie war es denn? geht die Frage an

den dritten Viomer,
,JRa. erst kamen die Mmen. rci vai

unS schon viel Spasz gemacht. Aber dann

ging I erst los mit die Handgranaken. 'a
haben wir denn feste geschleudert. Unser
Leutnant warf die erste auf vier Franzo
fcn, die waren gleich weg.'

.Und Sie, was haven lsie ocnn ge

macht?'
Da war in einem Graden em nan

zösischer Offizier an einem Maschinenge
wehr, der schoß jeden nieder, der in den

Graben kam. Da hab' ich ihm eine Hand

granaie an den Kopf geworfen. Da war
er erkdigt.' .

,WgS haben Sre denn zu erzablenl'.
.ES ging alles furchtbar schleunig

vonstatten, Kaisnliche HLheit.. :,
Manche sind natürlich tödlich verlegen

und stotikni die nglücküchsien Titel her--

aus:, :

.Danke, Eure Kaiserliche Hoheit
Ober Eure Kaiserliche Ober

.Na. lassen Sie man! Immer gesund

geblieben?" - -

Jawohl, immer kerngesund. Eure Vser
Eure Königliche :

Einer wirft vor Erregiing dem

General, der dem Kronprin
,en folgt, das schwere Gewehr über die

Füße. Denn die Generale treten nun
bera und aratuliren den Leuten mit
Händedruck. Und die Offiziere der Stäbe
kommen hinzu und helfen ihnen, daS Band
durch daS Knopfloch schlingen, was eines

besonderen zlunstgrines bedart. ?ue wer
den die Männer diese schlichte Zeremonie
veraesscn und hoffentlich können sie sich

alle noch lange Jahre froh daran erin- -

nern:

Jugendlich, elastisch, lächelnd und wahr
haft kameradschaftlich waltet der Krön-dri- n,

seines Amtes. Man sieht es de

Leuten an, wie sehr seine Herzlichkeit und
soldatische Munterkeit sie beglückt. Und als
nun der Vorbeimarsch bei klingender Mu- -

sik kommt, da schmeißen sie die Beine, daß
eS nur so eine Art hat. Der Parade-marsc- h

hat sonst im Felde nicht viel zu
aber heute wird er wieder hervor-gehol- t.

Und siehe: es klappt noch. Der

Boden des Argonnenwawei vrovnr vor
diesen festen deutschen Tritten. Gestern
und Morgen in der schwere Arbeit vorn

am Feinde, heute bei der FeiedeS Sieges
sie thun ihre Pflicht, wo e auch fei.

straff und treu. Ob nach der Kasernen-reg- el

dcS Friedens, ob im Feuer es

gilt gleich. Sie wissen es: sie haben den

Gegner geschlagen und zurückgedrängt.
Und sie, werden ihn weiter bedrängen, er

kann sich darauf verlasse. -

Diesen Bericht stelle ich der .TimeS"

zum Abdruck kostenlos zur Verfügung.
Dr. Max Osborn,
Kiieasberichierstatter

UnSekannt, Werke von Millet. Vor
einigen Monaten starb in Eherbourg ein

Arzt, ein naher Verwandter von Willt,
der eine reichhaltige Sammlung werth- -

voller, und bisher unbekannter Gemälde

des berühmt Meisters hinterließ. Laut
testamentarischer Versuaung deß Aernor- -

denen wurde diese Sammur.g zur Erin

nerung,aa Millet, der im Jahre 1814 in

d m'dht von Cberbourg geboren war. der

?!i,dt Eberboura vermacht. Wie der

.,aaro' schreibt, befinden sich unter den

Gemälden eine größere Anzahl von Bild-nisse- n

ans dem Familien und Freundes-kreis- e

Willets, außerdem Landschaften,
Kenrebi'der und ein meisterhaft gemaltes
Seestück. Ein besontwecs Interesse er.
weckt neben diesen Gemälden eine iirigi,
nalieicknuna. die den in seinen Schöpfuni

gea fönst so ernsten Meü'.er von oer o.u.

moiistischkn Seite zeigt. Diese Zeichnung,
die eine Wöchnerin darstellt, die von ihren
Gevatterin nen besucht wird.' ist im Stil
der alten Hlillander euszcfaßt. Augen-blicklic- h

sind die S;r!i in Eherbourg zum

Zeftcn der französisch? Verwundeten
auszestllt.
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rtffei flWt flich-- dit steinen t?Hrn
tiii ül'tt LSaksckau hinsul. Mit lul urd
Eisen weid, sie in den Bed?n g'kamml.
ter vu wieder zur eurc'.'a!lkkn kluüiil.
gemeiiischaft chökk. in dttsen.Nkitlm e

den. der iemslß den rstötende Fuß
teil, in der Motkcwiler unteridan
ein dürsin und der nun be reit ist von

barbarischer Bütlelkerrschzst. Mit Blut

und Eisen werde die Grenzen iiki-p-

osürärt aelcheden. immer weiter, so weit.

daß N?sakcnrehheit nun tini:i meyr veiu
hkllanzen kann ZU den kostbaren Gütern
unserer Arbeit. Tas ist das orgevn vie

5 einen Jahres. Und es ist. inmitien der

Soraen. den fest Plan Jiwolskis. au i.
ner 'uns berufenen Konferenz . den

Berliner Bertrag zu zerreißen . die un.
tkrltütiuna Nrankreichi und naianr,
finden könnte. Die Sorge war unnsih'g
aber Herr Leghait war einsichtig Lcnua. zu

erkknnea. von welcher Seite die Gefahr

dlohtc. Auch ein Bericht Baron Vieinv.s
vom 1. April 1903 zeigt, daß er es ledig

sich der mangelnden Kriegsbereitschaft
Rußlands zuschreibt, wenn der Krieg da

mals nicht ausdrach. den die engnicve Pv
lltik in nächste Nähe ruckte. Thatsächlich

bat. als dank dem mgreisen zei,
land! die Krisis überstanden wurde, die

e Regierung in Petersburg ernste

Bokstcllunaen darüber erhoben, daß Ruß.
land der Anregung des Äiriiner avi
nett! gefolgt war. die die Annezionsfrage
auS der !llelt schasNe.

Baron Greindl schreibt: Es IN mei

ner-- Anückt nach nickt zweifelhaft, daß

Rußland, und Frankreich von dem aufrich

tigen Wunsch tiqeeit waren, einen vuge

meinen europäischen Brand zu vermeiden.

Rußland hat nichts von vem. wa, man

zum Kriegführen braucht, und solange
ihre englischen Freunde nicht in der Lage

sind, iknen aus dem Festland zu Hülse zu

kommen, sind die Franzosen weit entfernt

davon, sich des Crsoiges ncrzer. zu
Aber so sehr man auch den Frieden

wünschte, so hätte man ihn doch lieber an

ders gemährleistet gesehen. Der von Herrn

JswolskY und Sir Edward Gret, susge
arbeitete Konserenzvorschlage, die Bei

Handlungen Lber einen Kollektivschritt in

Wien und der ganze Meinungsaustausch
zwischen London. Paris und Petersburg
zielten ständig darauf hin. Oesterreich

Ungarn zu einem Vergleich zu zwingen,
der einer Demüthigung sehr ähnlich gewe
fett inrf C

Gleich zutreffend ist sein Urtheil über

die Rolle, die Italien im Dreibunde spielt.

(Bericht vom 17. April '1S09.) .Seit
recht langer. Zeit giebt man sich weder

in B,rli!l och in Wien irgendwelchen

Illusionen über den eventuellen Beistand

Italiens hin. Der Ouirinal ist gegen
Tfinirfirä und England Verpflichtungen

.einaeaanaen und kokettirt dauernd mit

London und Pans. .roizoem yaii n om

Dreibund fest als Garantie für die Treue

der neuen Freunde, die ihm nur ein be.

grenzteS Vertrauen einflößens er behalt

ck dabei vor. sich auf die Seite des Star- -

keren zu iieuen, wie in igcueu,
Frankreich und England unterstützte, und

wie kllrzli'' in der Orientfrage, wo er ch

schließlich Deutschland und Oesterreich- -

Unaarn an ch oft, nacvvem er ois zum

Augenblick, i dem erkennbar wurde, wo

der Erfolg lag, eine zweideutige Haltung

eingenommen hatte. '

Deutschland und ellerrcicy-ungar- n

bebakten oder dulden Italien ,M Drei
bunde, weil sein offizieller Austritt i

Minderung an Prestige bedeute würde,
und such weil man darin eine Möglichkeit

sieht, eS- - im Falle eineS Konfliktes nicht
.j ri Ort fi a

als Gegner zu haven; aver a, iji wuc,
ton mn von ibm erhofft.' ,

Die Zusammenkunft cuscr Wilyeim,
mit dem aren in den Finnländische

Scharen am 17. Juni verstimmte sichtlich

in BariS'und noch mehr in London. Dazu
bewerkt Greindl. daß man sich in Berlin

über die Ergebnisse dieser Zusammenkunft
keinen Illusionen hingebt. Osfenoar yave

die Entwicklung der BalkainsiS gezeigt,

daß die Tripel-Enten- tt Rußland keine ge

nügende Stutze biete, um aus minoeuen,
normale Beziehung! zu Deutschland ver-

zichten zu können. Auch die Zusammen
kunft des Zaren mit YaUiöres in Eher

bourg, am 31. Juli 1909. stand unter

dem Eindruckier Depression, die sich aus

dieser Lage ergab. Der Bericht Archots,
der damals Leghait in Pari verirat, läßt
darüber keinen Zweisel aufkommen. Er
hatte den Eindruck, daß der Rausch der

Verbrüderung der

floae sei. Tas war freilich ein Irrthum;
jeder neue Anlaß, chauvinistische Hoff-

nungen aufzufrischen,, mußte ihn such

neuer Glll'.l, wieder anfachen, denn die

Funken glühten unter der Asche sort und
wurden sorgfaltig gehegt, .,

, uini .wmin .u, w
von Warschau, Thaten, die niemals noch
ei Bolk vor euch vollbracht hat, die kein
andere euch gletchzuihun vermag und die
ihr selbst einmal noch übertreffen werdet. ,

m
.etm ' ä. m - i.Lievin wier fororr, er nsivrr

kehr? Die versckiebenen Arten der
4fl ffljj("rt. rn tlovtiLyki, ungiuasiaut n Pievizel, niocgi

die .Statistische Korrespondenz' zum Ge,
gmstand einer Untersuchung, wobei d!

Todesfälle im Luftverkehr besonder be--
rücksichtigt sind. Trotz der immer mehr
zunehmenden Verbreitung der Luftfahrten
kamen im letzten Berichtsjahre (vor dem

Kriege) nur 17 Todesfälle vor, und zwar
IS durch Absturz mit Flugmaschinen und
zwei bei Fahrten mit dem Freiballon. In
teressant ist es, damit die Zahl der Opfer
zu vergleichen, die dielbrige Beförde
kungmittel fordern. Von 2917 todtlichen
Unfällen waren infolge Ueberfahren
durch die Eisenbahn hervorgeruse 1114,
durch Fuhrwerke 1006, Kraftwagen 20,
Straßenbahn 239, Feldbahnen 114 und
Fahrräder 23.


